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Wien 

Auguft 1934. Standreht in Wien. Durch die menfcdıenleeren, 
regennaflen Straßen klirrt der Schritt der karabiner- und bajo- 
nettbewaffneten Wachleute. Die fonft fo fröhliche Donauftadt fteht 
noch unter dem Eindruck des Freignifles. Waren Sie fchon einmal 
an einem foldhen Abend allein in einer fremden Stadt? 

„Haben Sie fchon genachtmahlt?“ — „Ja, wären’s doch cher 
gekommen und hätten’s mir Gefellfcaft geleiftet. Aber zu einer 
Tafle Tee darf ih Sie doch einladen?“ Mit diefen Worten be- 
grüßte mich Herr Martin, als ih um neun Uhr abends draußen 
in der Nußdorfer Straße vor feiner Türe ftand, Damit hatte ich 
UOICM perfönlich kennengelernt, deflen Stimme ich fchon fo oft 
im Äther gehört hatte ‚am europäifchen Biertifh“ und damals, 
als er einmal mitten in der Naht verkündete, daß er foeben 
glücklicher Vater geworden fei. 

Wenn man mit einer: Amateurftation in Gegenverkehr ge- 
ftanden hat, ja, wenn man einen Sender nur hört, fhließt man 
ganz unwillkürlih aus der Art der-Betriebsabwiklung, aus der 
Art zu taften, zu fprechen, ja aus dem „Ton“ des Senders auf 
die Perfönlichkeit des Partners. Und mit dem toten Buchftaben 
des Rufzeichens verbindet fih eine lebendige Vorftellung über 
den Old Man (OM) am anderen Mikrophon. 

Ich war nicht enttäufht. UOICM oder OEICM, wie er jetzt 
heißt, war .die Station, die ich vor langen Jahren zum erfienmal 
hörte und, ohne es zu wiflen, hatte mich Herr Martin zum Kurz- 
wellenamateur gemacht. Jetzt erzählte ich ihm das, in feinem 
Labor, vor dem fagenhaften Sender, vor der großartigen Emp- 
fangsanlage, vor dem Mikrophon, durdi das ich ihn fchon fo oft 
gehört hatte. Eines wollte ich angefichts der fabelhaften Station 
nicht recht glauben, daß Herr Martin ‚kein‘ Fachmann ift, fon- 
dern Kaufmann von Beruf. Aber gerade deshalb kommt ihm der 
Titel „Amateur“ in feiner ureigentlichen Bedeutung mit größerem 
Rechte zu, als manchem anderen. 

Nun, aus diefer einen Tafle Tee wurden es mehr und mehr; 
als ih endlich gehen mußte, wollte ih meinen Zug nodı er- 
reichen, hatte ich niht nur den OM UOICM kennen gelernt, 
fondern auch den Menfcen, der fich hinter diefem Rufzeihen 
verbirgt. 

Budapeft 


In meinem Notizbuch fteht: Montag Nachmittag: HAF 4A, 
Bibo, Budapeft, Györi-üt 14. Ich hatte die Adreffe von UOICM 
in Wien bekommen. Von 17—19 Uhr ift in Budapeft Befuchszeit. 
Aber, obwohl ich doch fchon einige Tage in Budapeft war, fprach 
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Es ift das eigentümlichfte der kurzen Welle, daß fie 
Freundichaften fchließt über die ganze Welt hinweg, 
Freuridfchaften, die inniger und dauerhafter find als 

manche andere, die ebenfo fchnell gefchloffen aber 
auch ebenfo Ichnell wieder gelöft werden. Ein echter 
Amateur auf Reifen ift nie allein, nirgends verlaffen, 
Immer trifft er „alte Bekannte“, wo immer in der 
Welt er fich auch befindet. 


ich immer noch nicht fließend ungarifh, und fo. wurde es faft 
19 Uhr, bis ich mich zur Györi-üut durchgefragt hatte, Ein „Zeppe- 
lin“ über dem Haufe verriet mir fehon von weitem die Wohnung 
eines Kurzwellenamateurs. Ich las an der Türe den vollen Namen: 
Denes von Bibo, Na, das kaun ja nett werden, unangemeldet, 
zu einer ausgefallenen Zeit, in einem fremden Lande einen 
ungarifchen Baron zu befuchen. Wenn der jetzt plötzlich kein 
Deutfch verftünde?! > 

Aber alles ging glatt. Meine QSL, die ich mit meiner Karte 
abgab, tat ihre Wirkung und wenige Minuten {päter faß ich im 
Labor von HAF 4A. 

Ein vierftufiger 100-Watt-80-m-Telephoniefender, Hocfpan- 
nungsgleichrichter, Empfänger, ein Reifzmikrophon, OQSL-Karten 
(darunter meine eigene), Erfatzteile, Drähte, Zigarettenqualm 
geben das ewig gleichbleibende Milieu einer Amateurbude. Und 
Amateurgefpräce? Audı die find auf der ganzen Welt diefelben. 

Was ich Ihnen fonft noch über meinen Befuch bei den Buda- 
pefter Amateuren erzählen kann, gehört eigentlich nicht. mehr 
in eine technifcdıe Zeitichrift, Aber ich muß es Ihnen dodı nodı 
verraten, daß ih am anderen Tage bei HAF4A eingeladen 
war, daß er mich an feinem Mikrophon den anderen Bucncdies 
Amateuren vorftellte, die ich dann eine Stunde fpäter perfönlidı 
kennen lernte. Sie werden es, wenn Sie Budapeft etwa felbft 
kennen, verftehen, daß wir wenig „fachfimpelten“ und die Nächte 
nicht gerade ausfdließlich vor dem Mikrophon. verbrachten. Und 
wenn ich von neuen Schaltungen fprechen wollte, fo zeigten die 
liebenswürdigen Ungarn mir, wie man kunftgerecht Paprika ißt. 


Der Direktor 
von Radio 
er ae 
ipl.-Ing. 
Mofer, ift 
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Aber einmal fprach ih bei HAF3KJ doch mit deutfchen Ama- 
teuren. Als ih dann bei Sonnenaufgang auf der Fifcherbaftei 
fitand, war es mir doch gar fonderbar zu Mute. Genau fo wie 
heute, werde ich eines Tages, wenn ih mal nach Japan ver- 
fchlagen werden follte, dort zu einem Amateur gehen, mich vor- 
ftellen und eine Stunde fpäter mit der Heimat fprehen und 
lieben Menfchen Grüße fchiken (die aus Budapelft allerdings 
nicht ankamen!). 

Der Abfchied von den Ungarn fiel mir fchwer und ich nahm 
die Hoffnung mit, nicht zum letzten Mal in Budapeft gewefen 
zu fein. 

Belgrad 


Den fchönften Blick auf Belgrad hat man vom Kalemegdan, 
der früheren, noch von den Türken erbauten Feftung, die Prinz 
Eugen ftürmte, die lange Zeit das Bollwerk des Abendlandes 
gegen den Orient war. Den Deutfchen, der zuerft nach Belgrad 
kommt, interefliert nicht die moderne, neue Stadt, fondern das 
alte Belgrad, feine malerifch zerfallenen Häufer, die bunten Ge- 
ftalten des Hafens, in dem fih der ganze Balkan ein Stelldichein 

egeben zu haben fceint. Dennoch ift es unmöglich, das große 
ebäude inmitten der Stadt mit den zwei hohen Äntennentürmen 
des alten Rundfunkfenders zu überfehen. Aber wenn man erft 
kurze Zeit in Belgrad ift, fällt es nicht ganz einfach, fih auf dem 
kürzeften Wege durd all die fremden Straßenbezeidinungen 
zum Studio von Radio Belgrad hindurchzufinden. 

Sie werden fih wundern, daß ein -Kurzwellenamateur fich 
Be plötzlich für Rundfunk interefliert. Aber ich ftelle vor: Herrn 

ipl.-Ing. Mofer, Direktor von Radio Belgrad und UN7RB. Im 
Direktionsbüro wartete eine befondere Überrafdhung auf mic: 
Die FUNKSCHAU. Herr Mofer ift begeifterter Funkfchau- 
lefer, die ihm in Jugoflavien, wo man nicht jedes Teil im Laden 
kaufen kann, unentbehrlich ift. Und außerdem ift Herr Mofer 
Deutfcher. 

Als Mitarbeiter der FUNKSCHAU verbrachte ich einen ganzen 
Vormittag mit der Befichtigung des Rundfunkfenders, der etwa 
10 km füdlich der Stadt fteht. Ih fah den nur mehr aus Pietät 
aufbewahrten, primitiven Kurzwellenfender, den Herr Mofer fhon 
im Jahre 1929, wohl als erfter in Europa, für Reportagezwece 
verwendete. Gelegentlidı verfudıte Herr Mofer damit auch mal 
Amateurverkehr und, erft einmal in den Bann der kurzen Wellen 

ezogen, a. ihm die Kilowatts des Rundfunks nicht mehr, 
ondern volle Befriedigung verfchaffen ihm nur mehr die wenigen 
Watts des Kurzwellenfenders. 

Als idı midı verabfchieden und für die liebenswürdige Füh- 
rung bedanken wollte, winkte Herr Mofer ab und meinte, daß 
es ihm eine große Freude wäre, wenn idı die Funkfchau-Lefer 
bitten würde, den Sender Belgrad zu beobachten und ihm die 
Ergebnifle mitzuteilen, Ih komme diefem Wunfce gerne nadı 
und bitte Sie, liebe Funkfcau-Lefer, auf Radio Belgrad 


nunmehr befonders zu adıten und Ihre Beobachtungen über die 
Schriftleitung an Herrn Dipl.-Ing. Mofer einzufenden. 

Übrigens wollte Herr Mofer ab vergangenen Herbft wieder 
auf dem 80-m-Band arbeiten. Er hat mir verraten, daß er feine 
Kurzwellenantenne zwifchen den beiden 100-m-Maften des Rund- 
funks aufhängen wolle. So dürfte es denn nicht fchwer fein, ihn 
audı auf diefem Wege zu erreichen. 





Wenn die Tafte ruht, braucht 
die Kehle nicht zu feiern. 


So fieht es aus, wenn Ama- 
teur- und Staatsintereflen 
nicht zufammenkommen kön- 
nen: Verfperrt und verfiegelt 
die Laboratoriumstüre _ 
Dinge, wie fie gottlob in 
Deutihland endgültig über- 
wunden. 









Zagreb 


Die fchöne Hauptftadt Kroatiens ift Zagreb, das frühere Agram, 
eine Stadt mit jahrhundertealter Kultur und Tradition. Als ich 
durch die fauberen, fchon wieder ganz europäifh wirkenden 
Straßen ging, wieder öfters deutfche Laute hörte, ahnte ich nicht, 
daß ich gerade hier, bei UN7DD, bei Herrn Liebermann, noch 
ein Stückchen Balkan kennen lernen follte. : 

„Lieber Herr Haffmans, es freut mich außerordentlih, daß 
Sie nun doch noch nach Zagreb gekommen find. Aber idı muß 
Sie leider enttäufchen, meinen Sender kann ich Ihnen nicht zeigen, 
denn mein Labor ift fchon feit eineinhalb Jahren verfiegelt und 
der Sender ftillgelegt. Aber, ich darf Sie doch zu einem befchei- 
denen Abendefien einladen?“ 

Gegen Mitternacht zog mich Herr Liebermann zum Fenfter 
und zeigte mir vor feinem Haufe die verwegen ausfehende Ge- 
ftalt eines Poliziften: „Diefer Polizift muß darüber wachen, daß _ 
idı keine Dummheiten mache. Aber wir find hier nicht in Deutfch- 
land und gleich wird er in eine Kneipe verfchwinden, um fich 
die Zeit etwas zu verkürzen.“ Und kurz nach Mitternacht war 
der Poften verfehwunden. ‚Wollen Sie mir einen heiligen Eid 
leiften, das, was Sie jetzt fehen werden, erft in Deutfchland zu 
veröffentlichen?“ Dann bekam ich eine Tafchenlampe in die Hand 
gedrückt und dann fah ich doch noch die, vielleicht größte Ama- 
teurftation Europas. ... 

Kurzwellenamateure gibt es überall. Überall, wohin ih aud 
kam, fand ich unter ihnen Bekannte und Freunde und mancher 
Weg öffnete fich mir, der mir fonft verfchloflen geblieben wäre. 
Und diefer „ham spirit“ inmitten einer oft feindfeligen Umge- 
bung war vielleicht das fchönfte Erlebnis meiner Ferienreife. 

H. Haffmans. 





Erfreulichfie Fefiftellung audı diefe Woche: Es rührt fich über- 
all mit Macht. Alle Kräfte werden eingefetzt für ein Ziel: Sämt- 
liche Deutfchen der ganzen Welt mit ftörungsfreiem deuticıem 
Programm zu verforgen. Darum befaßt fidı die Induftrie auh 
jetzt endlich etwas ernfthafter mit dem Bau von Kurzwellenemp- 
fängern, die vor allem für den Export beftimmt find. Darum audı 
trägt die Deutfche Reichspoft den Kampf gegen die Rundfunk- 
ftörungen immer weiter vor, Wir lefen darüber in diefem Heft das 
Neuefte, 

Über diefen Intereflen des Tages wollen wir aber nicht vergef- - 
fen, die Grundlagen unferer Kenntnifle weiter zu befefügen, denn 
aus ihnen foll ja das Neue aufwachfen, Diefen ‚„Befeftigungsarbei- 
ten“ dient unfer Lehrgang ‚‚Das ift Radio“, der mit Schwingkreis 
und Refonanz jetzt bis zum Kernftück aller Rundfunktednik vor- 
gedrungen ift. Wer das verftanden hat, hat alles verftanden — 
und mit unferem bewährten Mitarbeiter F. Bergtold ift es leicht 
zu verftehen. Wir glauben das aus den vielen begeifterten Briefen 
unferer Lefer fchließen zu dürfen, die immer wieder davon fpre- 
chen, daß fie einen Lehrgang wie ‚Das ift Radio“ nodı nirgends 
ge haben. — Und das ift tatfächlich unfer befcheidener 

tolz, Dinge zu machen, die man eben fonft nirgends findet. 

Was übrigens auch zutrifft für unfere Artikelreihe über Eifen- 
kernfpulen, deren letzten die Seite 31 bringt. Jetzt find unfere 
Lefer gewappnet gegen alle Fragen. Machen Sie dech einmal die 
Probe aufs Exempel! Wetten, daß das Gegenüber zum Schluß er- 
ftauınt fragen muß: Menfch, woher weißt Du das bloß alles? — 
Und dann ift Ihre Chance gekommen. Denn er gewinnen Sie 
einen neuen Abonnenten für die FUNKSCHAU — und für fi 
die Werbeprämie von RM. —.70. Das Geld liegt auf der Straße, 
wer hebt es auf? 


| DIEFUNKSCHAU GRATIS 


und zwar je einen Monat für jeden Abonnenten, 
den Sie uns zuführen. Statt deflen zahlen wir eine 


Werbeprämie von RM. -.70 


Meldungen an den Verlag, München, Karlftraße 21 





























Wie würden Sie urteilen? 


2... Nun habe ich mir kürzlich einen neuen, großen Apparat gekauft, einen 
Superhet mit 4. Röhren. (Vorher hatte ich einen 5 
höre ich aus meinem Laut/precher viel mehr Störungen wie früher. Wie ift denn 
das möglich, kann ich diefen Fehler nicht beheben? Geben Sie mir doch bitte 
‘ fofort Befcheid.“ ... e j 


So und ähnlich fchreibt man oft an die FUNKSCHAU. Immer ift 
der Tatbeftand derfelbe: Der größere Apparat bringt mehr Stö- 
rungen als der kleine. : 

Und nun fitzen wir da und follen Autwort geben, Rat erteilen: 
Rat erteilen in einer Sache; die uns ebenfogut bekannt wie un- 
erklärlich ift, die allen unerklärlich fein muß, die ehrlich genug 
find, fich’s einzugeftehen. Fragen Sie dort und fragen Sie da; 
man wird Ihnen antworten, Ihre Beobachtung gründe fich auf 
Selbfttäufchung; wenn Sie die Lautftärke nidrt größer nehmen, 
als bei dem früheren Apparat, werden audı die Störungen nicht 
tärker fein. Oder man wird Ihnen antworten: Wir haben fcdhon 
beides beobachtet, fowohl daß der größere Apparat wirklidı mehr 
Störungen bringt, als auch das Umgekehrte. 

Und damit liegt das Problem offen; daß nämlich die Erfchei- 
nung wedıfelt von Apparat zu Apparat — was viele nicht wahr 
haben wollen, weil es mit der Theorie nidıt in Einklang zu brin- 
gen ift. Uns aber, die FUNKSCHAU, fehert diefe Theorie nie und 
nirgends, wenn fie im Widerfpruch fteht zur Praxis. Und die 
lehrt ganz einfacı: Wider alle Theorie — unfer Brieffehreiber von 
oben kann recht haben — kaun redıt haben. In diefem Sinne 
werden wir ihm auch antworten, werden wir ihm zu verftehen 


inkreifer.) Seit diefer Zeit _ 
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geben, daß er feinen Finger auf ein Problem gelegt hat, das 
bisher zu Unrecht völlig umgangen wurde. 

Aber das ift wenig, fehr wenig fogar. Wir willen es, Doc wir 
fragen Sie, verehrter Mitlefer, würden Sie es verantworten kön- 
nen, zurüczufcreiben. ‚Ja, Ihre Beobachtung ift richtig, Sie 
können nichts dagegen tun, weil noch kein Menfh weiß, woher 
die Erfcheinung kommt.“ — So etwa, als wenn Sie fagen würden: 
Sie haben Krebs, laflen Sie fih begraben. — Oder würden. Sie 
fchreiben: „Sie täufchen fich, mein Herr, fo etwas gibt es nicht und 
und kann es nicht geben. Punkt.“.— und es dem Armen über- 
laflen, fich mit feiner Not, eingebildet oder nicht, einfach abzu- 
finden? : 

Was würden Sie fchreiben? Was würden Sie fdıreiben? Ihr 
Urteil, verehrter Lefer, ift uns wichtig. Sie können jetzt mithelfen, 
eine immer wieder auftauchende Streitfrage endgültig zu beant- 
worten. Und das ift wohl die Mühe eines Briefleins an die FUNK- 
SCHAU wert. Wir werden es fogar abdrucken, diefes Brieflein, 
wenn Ihnen das recht ift und wenn wir annehmen dürfen, daß 
fein Inhalt auch die anderen Lefer intereffiert. 


Y'eder und Papier, haltet eudı bereit! 





Das Neuelte 


Kurzwellenempfänger kommen auf den Markt! 


Ein neuer Spezial-KW-Empfänger ift in diefem Winter ent- 
ftanden; ein anderer befindet fih in der Entwicklung: Einmal 
wird Telefunken einen Fünfröhrenfuper herausbringen und dann 
erfchien von Schaleco ein Dreiröhren-Batterieempfänger für Kurz- 
wellen. Beide Geräte find in allererfter Linie für die Deutfchen 
in Überfee und darüber hinaus für den Export geeignet. Unfere 
Volksgenofien in Überfee mußten bisher ausländiflche (meift ame- 
rikanilche) Geräte benutzen, wenn fie den deutfchen Kurzwellen- 
fender hören wollten. Das ging foweit, daß ausländifche Fabriken 
in auslandsdeutfcıen Zeitichriften ihre Geräte für den Empfang 
der deutfchen Sender anpriefen. Der Aufbau der neuen Geräte 
dürfte im übrigen audh für uns in der Heimat von hohem 
Interefle fein. 

Die Geräte verwenden keinen Netzanfchluß und 
erinnern damit an die vom DASD empfohlene Richtung. Für den 
Verzicht auf Netzanfchluß find natürlich befonders die Verhält- 
nifle in Überfee verantwortlich, Dort fteht nicht überall ein 
Lichtnetz zur Verfügung, oder das Netz bzw. die Figenkraft- 
erzeugung liefert ganz außergewöhnliche Spannungen. 

Das Shalecogerät arbeitet mit den neuen 2-Volt-Röhren 
und benutzt ein Rückkopplungsaudion mit zwei Niederfrequenz- 
ftufen. Es ähnelt alfo in diefer Hinfiht dem Batterie-Volks- 
empfänger. Bei täglich dreiftündigem Hören errechnet die Fabrik 
eine Lebensdauer der Trocken-Anoden- und Heizbatterie von 
einem halben Jahr. Ein Ausgangstransformator für hoch- und 
niederohmige Lautfprecher und Kopfhörcrantaluß ift ein- 

ebaut. Gerade letzteres ift bemerkenswert und charakteriftifch 
ür diefen Empfänger. 

Infolge feiner einfachen Schaltung und feiner geringen Röh- 
renzahl kann das Gerät nicht den Komfort bieten, wie wir ihn 
von den großen Rundfunkempfängern her gewöhnt find. Deshalb 
wurde feitens der Fabrik alles unternommen, um das Gerät 
Stufe für Stufe leiftungsfähig auf das Äußerfte zu machen. In 
allererfter Linie ift diefes Gerät dafür gebaut worden, überall 
auf der Welt unter allen normalen Verhältniffen den Empfang 
der deutfchen KW-Sender ficherzuftellen, notfalls eben mit Kopf 
hörer. Weiter liegt es in diefer Entwiclungsrichtung, daß der 
Empfänger auf umfchaltbare Spulen verzichtet, um jede, aber audh 
jede Verlufiquelle möglihfi zu verftopfen. Selbftverftändlich 
‘wird im weitgehendften Maß von den keramifchen Ifolierftoffen 
Gebrauch gemacht. Endlich find die Wellenbereiche zwifchen etwa 
12 und 85 m fünfmal unterteilt, dadurch wird die Abfiimmung 
leicht möglich. Man fieht auch, daß fi der Wellenbereic bis 
85 m hinauf erftreckt, alfo auch das 80-m-Amäteurband erfaßt. 
Wie denn überhaupt der Empfänger in feinem Leichtmetall- 


gehäule, feiner mechanifch äußerft ftabilen und nebenher tropen- 
feften Ausführung ganz gewiß ein fehr zuverläfliges rät 
darftellt. 

Das in Entwiklung begriffene Telefunkengerät 
enthält fünt Röhren. Es arbeitet in einer Superhet-Schaltung mit 
Schwundausgleich und ift dadurdı als GrrBeinplänser gekenn- 
zeidınet. Sein Wellenbereic erfirekt fidı von etwa knapp 20 
bis 50 m und ift zweimal unterteilt. Außerdem ift im Gegenfatz 
zum Schalecogerät noch ein Mittelwellenbereich vorgefehen, wäh- 
rend die Wellenbereiche fämtlich umfcaltbar Gnd, (Das Vorhan- 
denfein eines Mittelwellenbereiches 200/600 m ift gut, weil da- 
durch die Käufer des Gerätes gegebenenfalls die Anfchaffung 
eines normalen Rundfunkempfängers erfparen.) 

Der Telefunken-Kurzwellenfuper wird nadı den vorliegenden 
Berichten wie ein Autoempfänger betrieben werden.’ Die 
Röhren werden alfo direkt aus einem Akkumulator geheizt, 
während ein Pendelumformer für den Anodenftrom forgt. Selbft- 
verftändlich ift auch diefer Umformer an den Akkumulator an- 
gelchaltet zu denken. Diele Betriebsart hat fidı bei vielen Auto- 
empfängern feit Jahren gut bewährt und ift international bekannt. 
Steht kein Wagen, aber ein Lichtnetz zur Verfügung, fo fallen 
die Anfchaflungskoften eines Sammlers immer nodı 'verhältnis- 
mäßig wenig ins Gewicht. Seine Aufladung beforgt jede Auto- 
reparaturftelle oder ein eigenes Ladegerät. F. -Wrona. 


Breslau wird entitört! 


Der Beginn des Rundfunkjahres 1935 wird in Breslau im Zei- 
chen einer ganz großzügigen Aktion gegen alle Rundfunkfiörun- 
gen ftehen. Durch fechs Monate hindurch wird fih vorausficit- 
lich die Entftörungsfhlacht erfirecken, Breslau ift damit die erfie 
Stadt mit mehr als einer halben Million Einwohnern (625 000), in 
der eine vollkommene Fntftörung zur Durchführung gelangt. 
Denn fo umfaflende Maßnahmen find bisher nur in Baden- 
Baden!), Hannover und Magdeburg, alfo wefentlich kleineren 
Städten, getroffen worden, 

Mit Litfaßfäulen-Plakaten, Transparent-Fahrzeugen aller Art 
(auch Straßenbahnen werden herangezogen), Kinoreklame und 
Prefleartikeln wird der Entftörungs-Feldzug eingeleitet. Gleich- 
zeitig werden alle Haushaltungen und Gewerbebetriebe durc 
Poftwurffendung mit Fragebogen beliefert, die von den Funk- 
warten eingefammelt werden. Auch deren weitere Bearbeitung 
wird von der Gaufunkftelle, die überhaupt den gefamten Büro- 
betrieb erledigt, beforgt. 

Selbftverftändlich ift die Aktion in fehr wefentlichem Umfange 
auf die Mithilfe des Publikums, insbefondere aller Gewerbetrei- 
benden, die fiörende Mafchinen und Anlagen befitzen, angewie- 
fen. Als befonderer Anfporn zur freiwilligen Entftörung werden 
daher Aushang-Plakate zur Verteilung gelangen mit der Infchrift 
„Diefer Betrieb ift entftört“. Ganz beftimmt wird darin für jeden 


1) Vergl. den ausführlichen Bericht darüber in FUNKSCHAU 1934 Nr, 1S. 2. 
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Rundfunkhörer ein befonderer Anreiz liegen, gerade in folchen 
Gefcäften den Bedarf zu decken. 

Insgefamt werden etwa 50000 Störquellen in Breslau zu be- 
feitigen fein, die eine Arbeit von 150.000 Stunden oder 18750 Tage- 
werken erfordern. Das bedeutet, daß 125 Fachleute. jeden Tag 
acht Stunden fechs Monate hindurch nur mit Entftörungen be- 


fchäftigt werden können! Die Induftrie wird Störfchutzgeräte in 
Maffen zu liefern haben. So wird die Aktion nicht nur eine Maß- 
nahme zur Beflerung des Rundfunkempfangs und damit ein er- 
höhter Anreiz zum Kauf von Rundfunkgeräten fein, fondern 
zugleich zur Senkung der Arbeitslofenziffern bedeutfam beitra- 
gen. „Gemeinnutz geht vor Eigennutz!“ ift auch hier die en 

u. 


EIN GUTER TIP 


Empfängerröhren rechtzeitig kontrollieren lallen, 
das erlpart viel Ärger. 


Jeder Empfänger kann nur einwandfrei arbeiten und Höchft- 
leiftungen geben, wenn er genau mit den vorgefchriebenen 
Röhren beftüct ift und wenn fich diefe in cinwandfreiem Zuftand 
befinden. 

Diefem Grundfatz tragen auch die neuen Beftimmungen Red- 
nung, die den Verkauf von Rundfunkgeräten ohne die zuge- 
hörigen Röhren unterfagen. Zwangsläufig wird damit auch die 
Möglichkeit ausgefchaltet, daß Geräte deutfher IIerkunft ohne 
Röhren gekauft und nachträglich mit irgendwelchen Röhren, z.B. 
foldher ausländifcher Herkunft — oft minderer Güte — beftückt 
werden, nur weil diefe Röhren fcheinbar etwas billiger find. 

Auch bei der Erneuerung von Röhrenfätzen älterer Empfänger 
follte man vorfichtig fein. Es’ hat oft gar keinen Zweck, für das 
alte Gerät moderne Röhrentypen zu kaufen, da die ganze innere 
Konftruktion diefer alten Apparate den neuen Röhren überhaupt 
nicht angepaßt ift. Man follte daher ftets Röhren des gleichen 
Typs kaufen, fofern diefelben noch erhältlich find. Ift das nidıt 
der Fall, laffe man fidr von feinem Funkhändler beraten, dem 
es keine Schwierigkeiten bereiten dürfte, den Röhrentyp zu er- 
mitteln, der fich am beften für das Gerät eignet. 


Ferner ift zu bedenken, daß die Radioröhren auch nur für 
eine gewifle Brenndauer (durchfchnittlich etwa 1200 bis 1500 Brenn- 
ftunden) ihge volle Leiftungsfähigkeit behalten. Es ift natürlich 
fehr gut möglich, daß fich die Röhren auch über diefen Zeitpunkt 
hinaus noch verwenden laflen, aber dann wird man meift eine‘ 
mehr oder weniger große Verfclehterung der Wiedergabe und 
der Klangqualität mit in Kauf nehmen müflen. Es ift daher zu 
empfehlen, etwa nach Jahresfrift die Röhren beim Funkhändler 
oder bei der Funkberatungsftelle einmal auf ihre Befcaffenheit 
hin prüfen zu laflen. (Wenn fidh natürlich fchon vorher irgend- 
welche Mängel bemerkbar machen, fo muß diefe Kontrolle ichon 
früher erfolgen.) Stellt fih dabei heraus, daß die Urfache des 
Fehlers tatfählich in irgend einer Röhre liegt, fo follte man 
nicht zögern, diefe fofort zu erfetzen, da eine einzelne fchadhafte 
Röhre oft die Leiftung aller anderen Röhren ebenfalls fiark 
beeinträchtigt. 

Wenn man auf diefe Weife durch eine in regelmäßigen Zeit- 
abftänden vorgenommene Prüfung die Röhren kontrolliert, hat 
man audı die Gewähr, immer einen guten und qualitativ ein- 
wandfreien Empfang zu haben, foweit derfelbe von den Röhren 
abhängig ift. Fine langfame Verfchlechterung der Röhrenleiftung 
läßt fich oft mit dem Gehör allein nicht feftftellen, da es fih an 
die allmähliche Verfchlechterung gewöhnt hat. Hans W.Klop. 





20. Refonanz, das Geheimnis jeden 
Rundfunkempfangs. 


Das letztemal lernten wir als wichtigfte Kennzeihen eines 
jeden Schwingungskreifes kennen: Figenfrequenz und Dämpfung. 
Diefe beiden Kennzeichen find deshalb fo wichtig, weil fie das 
Verhalten eines Sciwingkreifes, wenn er etwa in einem Empfangs- 

erät arbeitet, ausfchließlidı beftimmen. Dabei befteht zwiflchen 
ämpfung und Figenfrequenz noch eine Beziehung infoferne, als 
die Dämpfung von Einfluß ift auf die Art und Stärke, wie fich 
die Eigenfrequenz auswirkt. 

Diefen für die Praxis bedeutungsvollen Zufammenhang wol- 
l&h wir uns jetzt noch näher anfehen. Wir betrachten zu diefem 
Zweck den Scdıwingkreis in Verbindung mit feinem „Antrieb“. 
Von felbft beginnt ja ein Schwingkreis nicht zu fchwingen, ebenfo- 
wenig wie etwa ein Uhrpendel. Er muß erft angeftoßen werden. 
In der modernen Rundfunktedhnik werden die Schwingkreife nun 
nicht fo benutzt, daß man die Schwingungen einmal anftößt, fie 
dann in der Eigenfrequenz des Schwingkreifes ausfchwingen und 
Si abklingen läßt, um fie dann aufs neue anzuftoßen und fo fort. 

ein, 

man treibt die einzelnen Scwwingkreife dauernd an. 

Bei diefem dauernden Antrieb gibt es zwei Fälle: Es kann fein, 
daß die Antriebsfrequenz ganz genau mit der Eigenfrequenz des 
Kreifes übereinftimmt. Es kann aber aud fein, daß die Antriebs- 
frequenz von der Eigenfrequenz mehr oder weniger abweicht. 

tünden uns ganz ideale, ungedämpfte Schwingungskreife zur 
Verfügung — Schwingkreife, die keinerlei Verlufte aufweifen —, 
dann würden diefe ftändig fchwingen und zwar ganz unabhängig 


Spule und Kondenfator — hier 
find fie wieder treu vereint 
zum Schwingkreis, deflen Re- 
fonanzeigenfhaften überhaupt 
erft das ermöglichen, was wir 
Empfang nennen. 





davon, ob man fie immer wieder anftoßen würde oder nicht. 
Sie würden immer mit ihrer Figenfrequenz fchwingen und würden 
fih herzlidı wenig um andere Frequenzen kümmern, 

Die wirklichen Schwingkreife aber find, wie gefagt, alle irgend- 
wie gedämpft. Sie find gewiflermaßen gezähmt durdı die Verlufte, 
die in ihnen auftreten. Und foldh ein gezähmter Schwingkreis 
tut auch dann noch mit, wenn der Takt, in dem man ihn an- 
ftößt, von feiner Figenfrequenz abweicht. 

Selbftverftändlich ift es ihm am liebften, wenn er genau feiner 
Eigenfrequenz entfprechend angeftoßen wird. In diefem Falle 
wirken fich die treibenden Stöße am kräftigften aus. Der Schwing- 
kreis tut hierbei am heftigften mit. Ganz natürlicı ift es, daß 
die Stärke der Dämpfung hierbei eine wichtige Rolle fpielt. Je 
größer fie ift, defto zahmer der Schwingkreis, ‚defto weniger) 
hebt fich feine Figenfrequenz heraus. 


Das Pendel als Beijpiel. 


Wir denken uns ein Pendel — ein recht fchweres Pendel. Die 
Tanerung des Pendels foll ganz erftklaflig ausgeführt fein. Es 
foll aber eine Vorrichtung ermöglichen, das Pendel oben an 
feinem Lager mehr oder weniger abzubremfen. Ziehen wir die 
Bremfe fo ftark an, daß das Pendel in jeder beliebigen Stellung 
ftehen bleibt, dann ift es gleichgültig, mit welcher Frequenz wir 
das Pendel hin- und herbewegen. Von einer Eig uenz ift 
in diefem Fall nicht mehr zu reden. Wenn nun die Bremfe mehr 
und mehr gelockert wird, dann kommt in entfprechendem Maße 
die Eigenfrequenz des Pendels ftärker zur Geltung. D. h. das 
Pendel wird umfo wählerifcher in bezug auf die Frequenz der 
Antriebskraft, fchwingt aber dafür auch, wenn die Antriebsfre- 
quenz mit feiner Eigenfrequenz übereinftimmt, umfo kräftiger mit. 


Refonanz und Reionanzkurve. 


Die kräftigfte Auswirkung des Antriebes, die eintritt, wenn 
Antriebsfrequenz und Eigenfrequenz übereinftimmen, bezeichnen 
wir als Refonanz. 

„Refonanz“ heißt .urfprünglich „Zurücktönen“. Diefe Bezeich- 
nung hängt offenbar mit dem Schall zufammen. Tatfählih kann 
man audı die Refonanz mit Stimmgabeln fehr deutlich. vorführen: | 
Haben wir zwei, auf denfelben Ton abgeftimmte Stimmgabeln, 
fo genügen die Schallwellen, die die eine angeftoßene Gabel 
ausfendet, um die andere Gabel ebenfalls in Sugunsen zu 
verfetzen. 

Um das Verhalten eines Schwingungskreifes recht überfichtlich 
zum Ausdruck zu bringen, zeichnet man feine Refonanzkurye auf. 














MesononzAurte 


Das alfo ift eine Refonanz- 
kurve. Sie zeigt, wie fiark ein 
Schwingkreis „mittut“, wenn 
man ihn mit verfdiedenen 
Frequenzen anftößt; am kräf- 
tigften natürlich, wenn man 
ihn genau im Takt feiner 
Eigenfrequenz anftößt. 





Sie kommt fo zuftande: Wir treiben den Schwingkreis der Reihe 
nach mit den verfdiedenften Frequenzen an und meffen bei jeder 
Frequenz, wie ftark der Schwingkreis fchwingt. Diefe verldie- 
denen „Schwingftärken“ zeichnen wir als verfchieden lange fenk- 
rechte Strecken auf, und zwar fo nebeneinander geordnet, wie 
das der fortlaufenden Reihe der Frequenzen entfpricht. Die 
Strecken ftehen alle auf einer Linie, die oberen Enden verbinden 
wir — und erhalten die Refonanzkurve. Sie fieht im Charakter 
immer fo aus, wie unfer Bild zeigt. Der höchfie Punkt der Re- 
fonanzkurve gehört zu der Antriebsfrequenz, die mit der Eigen- 
frequenz des Schwingkreifes übereinftimmt. 

Warum fagen wir übrigens ‚„Refonanz“? Warum nicht das 
gute deutfche Wort „Mitf{dhwingen“ und ftatt Refonanzkurve 
„Mitfchwingkurve“? Wir möchten diefe beiden Worte zur 
allgemeinen Anwendung in Vorfchlag bringen. 

Die nunmehr gefundene Refonanzkurve ift fo bedeutungsvoll, 
daß man immer wieder Bezug darauf nimmt. Deshalb bringe ich 
hier noch einmal ein folches Refonanzkurven-Bild, das gleich drei 
verfchiedene Refonanzkurven enthält. 

Diefe drei Kurven find verfchiieden hoch und fieigen verfdie- 
den fteil an. Offenbar find die Schwingkreife, die zu ihnen gehö- 
ren, verfchieden ftark gedämpft. Der Schwingkreis, dem die höchfte 
der drei Kurven entfpricht, hat ficherlich ‘die geringfte Dämpfung. 
Bei ihm ift die Refonanzwirkung befonders ftark. Die unterfte 
Kurve zeigt hingegen eine nur geringe Refonanzwirkung. Der 
erfte Schwingkreis ift „gut“, der letzte ‚‚ichlecht“. 

Warum bezeichnen wir einen Abftiimmkreis, deflen Refonanz- 
kurve z. B. redıt fteil verläuft und fehr hocı hinauf reicht, als 
befonders gut? — Nun, der Grund dafür wird fidı ohne weiteres 
zeigen, wenn wir uns überlegen, 
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Empfindlichkeit und Trennfhärfe, die 
wichtigften Kennzeichen moderner 
Empfänger, find unmittelbare Eigen- 
(haften der in fie eingebauten 
Schwingkreife. Darum auch tractet 
man, fie immer befler zu machen. 


Drei Schwingkreife, alle von genau 
derfelben Eigenfrequenz. Der mit der 
größten Erhebung ift der befte, er 
(hwingt am kräftigften, ift alfo am 
wenigften gedämpft. 


wozu man die Abftimmkreife braucht. 


Sehen wir uns einmal ein Rundfunkgerät an! Wir wiflen aus 
Nr. 19 diefer Folge, daß ein Schwingkreis aus einer Spule und 
einem Kondenfator befteht, und daß der Kondenfator häufig als 
Drehkondenfator ausgebildet ift. Sicher erkennen wir in unferm 
Gerät fofort wenigftens einen folchen Drehkondenfator. Nun 
drehen wir an dem Abftimmknopf. Der drehbare Teil des Kon- 
denfators wird dadurch bewegt, feine Kapazität alfo geändert. 

Schön, nachdem wir das gefehen haben, können wir unferen 
Eınpfangsapparat wieder zumachen und auf Fernempfang gehen. 
Wir „fiimmen ab“ auf den gewünfchten Sender. Wie machen wir 
das? Nun, wir drehen am Abftimmknopf. Beim Abftimmen ändern 
wir alfo die Kapazität des Kondenfators und damit (fiehe Nr. 19) 
die Eigenfrequenz des Abftimmkreifes. 

Aus der Wellentabelle unferer Radio-Zeitung wiflen wir, daß 
fich die einzelnen Sender voneinander vor allem durd ihre Fre- 

uenzen unterfcheiden. Offenbar kommt in unferm Gerät immer 
er Sender zur Geltung, mit deflen Frequenz wir die Eigenfre- 
quenz unferes Abftimmkreifes durh Drehen am Kondenfator 
in Übereinflimmung bringen. Und damit wiflen wir auch, warum 
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die Schwingkreife fo außerordentlich wichtig find: Ohne fie wäre 
es unmöglich, aus der Vielzahl der Sender den gewünfdhten Sen- 
der herauszuholen. 

Damit haben wir auch erfahren, warum man einen Schwingkreis 
als befonders gut bezeidınet, wenn feine Mitfhwingkurve fehr 
fteil und fehr weit in die Höhe geht. Das fieile Anfteigen der Re- 
fonanzkurve deutet nämlich darauf hin, daß der gewünfchte Sen- 
der fehr gut aus dem Wirrwarr der übrigen Sender herausgeho- 
ben. — herausgetrennt — wird; die große Höhe der Refonanz- 
kurve fagt uns, daß der ausgewählte er in dem Schwingkreis 
befonders ftark zur Wirkung kommt, daß wir ihn alfo befonders 
laut empfangen können. 

Die Eigenfchaft, Sender heraustrennen zu können, bezeidınet 
man als „Trennfchärfe“. Die Eigenfdhaft, den ausgewählten 
Sender audı dann, wenn er nur fdawacdh hereinkommt, ftark zur 
zu bringen, nennt man „Empfindlichkeit“. Beide, 
Trennfchärfe und Pa Uhben follen möglichft groß fein. 

Wir fehen: Die beiden Eigenfchaften, die heute für die Beurtei- 
lung von Empfängern im Vordergrund fliehen — Trennfchärfe 
Empfindlichkeit —, fie treten fchon beim einfachen Schwingkreis 
in ge Auch das ftützt unfere Behauptung, daß der 
Schwingkreis das Kernflück jedes Empfängers darttellt. 


Heute merken wir uns die folgenden 4 Punkte: 


1. Die Wirkung der Antriebskraft — d. h. der Schwingkreis- 
Strom — fällt um fo kräftiger aus, je befler die Antriebs- 
frequenz mit der Eigenfrequenz des Schwingkreifes über- 
einftiimmt. Diefe Erfcheinung beruht auf ‚Refonanz“. 

2. Die bildliche Darftellung des Zufammenhanges zwifchen 
der Antriebsfrequenz und deren Wirkung (z. B. dem 
Schwingkreisftrom) heißt „Refonanzkurve“. 

3. Der Sciwingkreis mit der höheren und flärkeren Refonanz- 
kurve ift der beflere. 

4. Große Empfindlichkeit und große Trennfchärfe, die Kenn- 
zeichen guter Empfänger, find unmittelbare Folgen „guter“ 
Schwingkreife. T. Bergtold. 


Me Sehen 


Eine Reifemuliktruhe für Batteriebetrieb 


Die vorliegende Atalong; die aus einer gewöhnlichen Normal-.. 
fchaltung hervorgegangen ift, wurde durch eingehende Empfangs- 
verfudhe fpeziell für transportable Geräte entwickelt. Sie zeichnet 
fih durch eine außerordentlihe Empfindlihkeit und Leiftungs- 
fähigkeit aus und arbeitet fowohl mit Rahmen- als Audı mit 
kurzer Außenantenne (bis zu 10 m) gleich gut. Als Erdung genügt 
eine 50 cm lange Eifenftange von ca. 5 mm Dicke, die in feuc- 
tes Erdreich, Wurzelwerk, zwifchen Pflafterfteinen oder in Waf- 
ferläufe verfenkt wird. Die Schallplattenwiedergabe ift fehr rein 
und verzerrungsfrei, 

Vom Verfafler wurde diefes Gerät in einer Reifemufiktruhe 
mit Lautfprecer, Batterien und Plattenfpieler zufammengebaut 
und hat fehr zufriedenftellende Ergebnifle erzielt. 

Ein wefentlicher Vorteil diefes Gerätes befteht darin, daß der 
Heizfirom nicht einer. der üblichen Trockenbatterien, fondern 
einem Akku entnommen wird, was einen billigeren und ftörungs- 
freieren Betrieb gewährleiftet. 

Die Abfiimmung gefchieht grob mit der Kapazität C,, die 
Feinabftimmung durch C,. Rückkopplung und Lautfiärke werden 
durch G; betätigt. e 

Das gute Arbeiten des Apparates hängt wefentlih von der 
Erteilung der richtigen Gittervorfpannungen ab, So können die 
Vorfpannungen -A3, -A4, A5 bis auf +10,5 ausgedehnt 








werden. 
Die weiteren Daten find aus der Schaltung erfichtlich. 
& 084 15% 13% 
Rohmenantenne 41 : 406 413 
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Als Lautfprecher wurde vom Verfafler mit gutem Erfolg ein 
Freifchwinger, wie in Nr. 8 der FUNKSCHAU 1933 befchrieben, 
verwendet. ©. H. Hummel. 
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Der neue Trennkreis der 
FUNKSCHAU, durchwegs aus 
verluftarmem Material 
aufgebaut. 


Der Wirkung nach ift ein Trennkreis gerade das Gegenftüc 
zu einem Sperrkreis: Er hebt einen Sender unter feinen Nachbarn 
befonders hervor, während der Sperrkreis ihn fchwächen,: alfo 
unter feine Nachbarn herunterdrücken würde. 

Daraus ergibt fih ohne weiteres, wann ein Trennkreis am 
Platze ift: Stets dann, wenn der Empfänger nicht irennfcharf ge- 
nug ift, um felber fchon den gewünfchten Sender unter feinen 
Nachbarn hervorzuholen, wobei meift beide Nachbarfender ftö- 
ren werden. Dadurch, daß der Trennkreis den gewünfdten Sen- 
der: hervorhebt, die anderen aber fchwäcdt, ergibt fih, daß er 
auch gegen zwei oder uodı mehr Störfender wirkfam ift und daß 
er ftets auf den gewünfchten Sender einzuftellen ift, genau fo wie 
die Hauptabfiimmung des Empfängers. Die Zufcaltung eines 
Trennkreifes zwingt alflo zur Bedienung eines zufätzlichen Ab- 
dimmknopfes. Das ift nicht fo fchlimm, wie es klingen‘ mag. 
Erfahrungsgemäß braudit man nur den Empfänger auf die 
normale Sendereinftellung zu drehen und daun den Trennkreis 
fo nachzuftellen, daß die Maximallautftärke für diefen Sender 
erreidıt wird. — = 

Durch einen folchen Vorfpann kann unendlidı vielen Empfän- 
gern hinfichtlich Trennfchärfe wieder auf die Beine geholfen wer- 
den und da das wohl zu den fehnlichften Wünfchen unferer Hörer 
und Baftler gehört, wollen wir heute mit den modernften Mitteln 
einen folchen Trennkreis aufbauen. 


Die Schaltung. 


Schaltungsmäßig befieht unfer Trennkreis aus einem verluft- 
armen Abftimmkreis, der einerfeits an die Antenne, andererfeits 
an den Empfänger angekoppelt wird. Mit diefer Ankopplung hat 
es allerdings feine Schwierigkeiten. Es kommt nämlich fehr darauf 
an, wie die Antennenbuchfe des einzelnen Gerätes mit dem erfien 
Abftimmkreis verbunden ift. Wir unterfcheiden zwei Hauptarten 
unter den Aniennenkopplungs-Schaltungen: Die kapazitive nach 
Abb. la und die induktive nadı 1b; leiziere Ankopplungsart ift 
die häufigere. . 

Soll die Trennkreis-Ankopplung in beiden Fällen reibungslos 
gelingen, fo muß bei dem 'Trennkreis dafür geforgt werden, daß 


fowohl eine kapazitive als audı eine induktive Ankopplungsmög-- 


lichkeit befteht. In der Schaltung des Trennkreifes in Abb. 2 fehen 
wir tatfächlich diefe beiden Möglichkeiten berückfichtigt: Will ich 
den Trennkreis ankoppeln, fo kann ich ihn entweder an einen 
Teil der Kreis-Iuduktivität legen — zwifchen E und eine der An- 
planen 912 11 — oder an einen Teil der Kreiskapazität, näm- 
lich an den Block C2. Man wird alfo Empfänger mit kapazitiver 
Antennenkopplung an C2 anfchalten, foldhe mit induktiver an die 
Spulenanzapfungen, und die jeweils freibleibende Ankopplungs- 
ftelle der Antenne vorbehalten. — 

Diefe äußerft zweckmäßige Schaltung hat fich in der Praxis 
vieltaufendfach bewährt, nämlich bei dem bekannten Selektions- 
kreis der Firma J.K. Görler, und wir können fie daher bedenken- 
los übernehmen in der Gewißheit, daß fie fich tatfächlich draußen 
mit den verfchiedenften Empfängern bewährt hat, und nicht nur 
mit einigen wenigen Laborgeräten, 

Sinnreich ift auch die gewählte Art der Wellenumfcaltung: 
Sie erfolgt nicht durch Kurzfchluß einer Serienfpule, fondern 
durch Parallelfchaltung der Rundfunkwellenfpule zu der ftets im 
Kreis liegenden Langwellenfpule. Auf diefe Weife brauchen die 
für den Ankopplungsgrad maßgeblichen Anzapfungen nur auf 
einer Spule angebracht und bei der Wellenumfcaltung weder ge- 
wechfelt noch umgefchaltet zu werden, wobei auf beiden Bereichen 
der einmal gewählte Kopplungsgrad von felber erhalten bleibt. 

Vorbedingung für die Wahl der Spulen-Parallelfchaltung ift 
aber natürlih, daß auch die Langwellenfpule elektrifch hervor- 
ragend ift, denn fie würde fonft als verlufibringender Ballaft an 







Serro- 
renmerois Für jeden 


Empfänger . 
der Rundfunkwellenfpule hängen. Gute eu hai ee age zu wik- 
keln, ift aber ein ziemlich raumfreffendes Kunftftück, wenn man 
es mit Luftfpulen probieren wollte. Auf Eifen geht die Sache aller- 
dings fehr (hön und man kommt trotz der Spulen-Parallelfchal- 
tung zu fehr beachtlichen Spulengüten auf dem Rundfunkbereich, 
wenn die Spulen fächgemäß ausgeführt find. Darum hat fich aber 
die Herftellerfirma befonders bemüht. 

Wer gerne felber baftelt und Spulen wickelt, wird auch zu gu- 
ten Ergebnifflen kommen mit felbftgewickelten Eifenfpulen nach 
Art der im letzten Heft befchriebenen. Wir kommen darauf dem- 
nächft noch zu fprechen. 

C1 muß ein guter Luftdrehko mit keramifcher lfolätion und 
C2 ein induktionsfreier Glimmerbloc fein. 

1 Material und Aufbau. i 

Daß wir einen Drehko der benötigten Klafle mit den Ab- 
meflungen 60x 70x40 mm aufgetrieben haben, hat es ermöglicht, 
aus dem Trennkreis eine kleine preiswerte Konftruktion zu ma- 
chen, fo wie fie der Baftler braudıt, wenn der Selbftbau gegen- 
über dem Fertigkauf den nötigen Anreiz bieten foll. Das gewählte 
Modell ift befonders ftabll und gegen Staub und Befcdädigung gut 
gekapfelt. 11; Mark etwa kann man fparen, wenn man ftatt def- 
fen das einfache, offene Modell nimmt, das elektrifch genau fo 

gut ift und ein wirklich empfehlens- 
und preiswertes: Stück unter den Baft- 
“ lereinzelteilen darftellt (vgl. Stücklifte). 


Abb. 2, Die Schaltung des Trennkreifes. 
Über den Anfchluß lefen Sie in der 
Befchreibung alles nähere. 





Der Drehko bekommt eine kleine Feinftellfkala, weil er ja, 
wie wir oben feftftellten, laufend bedient werden muß. — Die 
Eifenfpule wird als kompakte Einheit für zwei Bereiche fo gelie- 
fert, wie wir fie brauchen. Bleibt alfo nur noch der Wellenfäalter; 
als folchen wählen wir wohl am einfachften einen einpoligen Netz- 
ichalter, vorausgeletzt, daß er einwandfreien Kontakt gibt und 
nicht zu fchäbig ifoliert ift. 


Abb. 1a und 1b. 
Die beiden einzig möglichen 
Grundformen der Eingangs- 
Khaltungen unferer Empfänger. 


Der Aufbau geht vom Drehko aus. Der Kondenfator befitzt 
zwei Platten, die durch drei lange Schrauben und einen Diftanz- 
bolzen zufammengehalten werden; erfetzen wir diefe Scirauben 
und den Bolzen durdı vier lange Gewindefpindeln, fo können wir 
mit ihnen nicht nur den Drehko, fondern überhaupt den ganzen 
Trennkreis- zufammenhalten: Vorne preffen die Spindeln eine 
Pertinax-Frontplatte an den Drehko. Ihm folgen Diftanzröhrchen 
und die Rückplatte. Es empfiehlt fidı allerdings, gleich nadı dem 
Drehko nodı je eine Mutter auf die Spindeln zu fetzen, damit der 
Drehko unter allen Umftänden ftabil zufammengehalten wird. 














Der Trennkreis 
von rückwärts mit 
-den Anfchlußbuchfen 
und dem Wellenfdalter. 
Links die Abfhirmung für 
den Drehko. 


’ 




















Außen auf der Rücfeite fitzt dann wieder auf jeder Spindel eine 
Mutter, die fo angezogen werden kann, daß die ganze Konftruk- 
tion trotz ihrer Einfachheit abfolut ftabil wird. — : 

Das billigere Kondenfatormodell wird in Einlochbefeftigung 
montiert, die Diftanzröllhen müflen fämtliche (jetzt nur 4 Stück) 
90 mm lang fein. : 

Vor dem eu Zufammenfetzen montieren wir bei unfe- 
rem Trennkreis die Spule, den Schalter, den Block und die Bucd- 
fen auf die Rückwand und verdrahten auch fchon fertig bis auf 
die beiden Verbindungen zum Drehko; dann 'verfchrauben wir 
das Ganze, ziehen die zwei fehlenden Leitungen zum Drehko und 
— fertig ift der Trennkreis! 

Ob man ihn nun noch in ein paflendes Holzkäftchen oder in 
einen Mantel aus Aluminiumblech einf&hiebt, das ift Gefchmacks- 
fache; einbauen follte man unferen Trennkreis aber jedenfalls 
fchon deswegen, um mit den Fertigerzeugniflen audı rein äußer- 
lich wettbewerbsfähig zu bleiben. 


Richtig Bafteln mit Eifenkernen 





Wann Eilen![pulen? 


Da ift vorweg zu bemerken, daß es abgleihbare und nicdit ab- 
Eerobare Eifenfpulen gibt. Zu den abgleichbaren Eifenfpulen ge- 
ören z. B. die Siemens-H-Spulen mit den zugehörigen Abgleich- 
Stücken fowie die Spulenfätze von Görler. Als Beifpiel für die 
nichtabgleichbaren Spulen find etwa die von Budich zu nennen. 
-Die en Eifenfpulen ermöglichen eine prak- 
tifch. verlufifreie Änderung ihrer Induktivitäten in ziemlich weiten 


de: 


F-Aem H-kem  Stabker 


Grenzen. Diefe Tatfache ift für den Bau von Geräten mit mehre- 
ren gleichlaufenden Abfiimmkreifen fo wichtig, daß man für folche 
Geräte ftets abgleichbare Eifenfpulen in Betracht ziehen wird. 

Die nihtabgleihbaren Eifenfpulen haben vor Luft- 
fpulen immerhin noch folgende Vorzüge: Ihr Raumbedarf ift ge- 
ring. Sie fireuen verhältnismäßig wenig. Ihre Verlufte find z. T. 
kleiner als die von guten Luftfpulen. 

Wegen der geringen Abmeflungen wird man Eifenipulen vor 
allem für Reifegeräte verwenden, bei denen es auf jeden Zenti- 
.meter ankommt, Leider beanfpruchen fie aber den Geldbeutel 

Luftfpulen! 2 : 
= 


Die drei wichtigften Kernformen. 
Maßftab 1:2 


ftärker als 


Er 






Links: Eine kleine 

Antennenvorfatz- 

{pule von Görler 
40). 


Rechts: Eine mo- 
derne Eifenfpule 
von Budich. 


Mit den Verluften fteht es fo: Die Verlufikurven in FUNK- 
SCHAU 1934 Heft 52 zeigen, daß die Eifenfpulen im allgemeinen 
nur für die längeren Wellen des Rundfunkwellen-Bereiches nen- 
nenswert befler find als gute Luftipulen. Ein Bezirksempfänger 
für einen Sender mit längerer Welle wird vom Standpunkt der 
Verlufte aus alfo befler mit einer Eifenfpule ausgerüftet, während 








Oben: Der Wickelkörper 
einer Eifen-Spule von Preh. 


-Links: Ein HF-Trafo_von 
. Görler mit eingebautem Kurz- 
wellenteil (Typ 70). 


£ 


31 
Die Baukoften betragen nur etwa RM. 13.— bei allerbefter 


Ausführung — nur diefe hat einen. Sinn. Von der Verbilligung. 
um 11 Mark haben wir fchon gefprochen. Wy. 


Die wichtigften Einzelteile zum Trennkreis. 
Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier 
zu Originalpreifen und vermeiden Zeit- u. Geldverluft infolge Falf&hlieferung. 


1 Ferrocart-Spule, Spezialmodell für Selektionskreis (Görler F 49) 
1 kleiner Drehko 500 em, keramifc ifoliert (Klütz & Schnetzke!), Mod. „Kombi“ 
Statt deffen auch Type „Mignon“ der gleichen Firma 


1 Glimmerbloc 5000 cm (Jahre) 

1 Feinftellfkala zum Auffetzen, 75 mm Durchmefier (Ifomona 75) 
1 einpoliger Netzfchalter (Bulla) 

4 Gewindefpindeln 3 mm, 95 mm lang, mit Muttern 

4 Diftanzrollen 38 mm, eine 36,5 mm 

2 Pertinaxplatten 80 xX90xX4 mm 


1) Berlin N 65, Tegeler Straße 6 





Die Verkleine- 
rung. der Ferro- 
cart-Spule. auf 
die Spitze ge- 
trieben: ie 
Ferrocart- 
Mikrofpule, die 
jüngfte Ent- 
wicklung von 
Hans Vogt, 
nicht größer als eine Erbfe, abgefchirmt hafelnußgroß — und gleidıwertig 
einer hochwertigen abgefahirmten Luftipule. 





man einen Bezirksempfänger für einen Sender mit kürzerer Welle 
vom gleichen Standpunkt aus lieber mit einer guten Luftfpule 


verfieht. Welche Kernform? 


Im Handel erhältlich find die Siemens-H-Kerne und außerdem 
E-Kerne mit Joch von Ferrokart!). Da taudıt die Frage auf, 
welche der beiden Kernformen wohl günftiger ift. 2 

Hätten wir es mit wirklichem Fifen zu tun, wie das für Nieder- 
frequenz benutzt wird, dann wären wohl die E-Kerne vorzu- 
ziehen. Die eifernen E-Kerne madıen es nämlich dem Feld wefent- 
lich leichter, fich auszubilden. Bei dem heutigen Kernmaterial ift 
jedoch der Unterfchied im magnetifchen Verhalten gegenüber Luft 

ei weitem geringer als bei dem für Niederfrequenz üblichen 
Eifen. Deshalb fpielt die Kernforn für das Zuftandekommen des 
Magneifeldes keine allzugroße Rolle. Lediglich die eine Tatladıe 
verdient Erwähnung, daß der F-Kern eine etwas geringere Streu- 
ung des Magnetfeldes aufweift als der H-Kern. Die geringere 
Streuung ift dann als Vorteil zu buchen, wenn eine Spule einzeln 
abgefchirmt werden foll. In diefem Fall braucht man bei geringe- 
rer Streuung einen kleineren Abfchirmbecher. Falls man aber 
mehrere Spulen gemeinfam abfchirmen mödte (eine Rundfunk- 
wellenfpule zulammen mit einer Langwellenfpule und vielleicht 
fogar nodı einer Kurzwellenfpule), dann muß der Abfcirmbecher 
meift an und für fich fo eh bemeflen werden, daß etwas mehr 
oder weniger Streuung hier niit mehr ins Gewicht fällt. Aus die- 
fem Grunde geht — nebenbei bemerkt — die Indufirie neuerdings 
zu einfachen Stabkernen über, die zwar eine größere Streuung 
haben als E- oder H-Kerne, die dafür aber billiger find. 


Wie und womit man wickelt. - 


Durch den eifenhaltigen Kern wird das Magnetfeld der Spulen 
verhältnismäßig ftark zufammengedrängt. Nun weifen aber die 
Eifenkerne — auch die mit Joch benutzten E-Kerne — ziemlich 
Fe Luftfpalten auf. Außerdem ift der Unterfchied im magneti- 
(chen Verhalten zwifchen dem eifenhaltigen Kernmaterial und der 


Luft doch nicht befonders groß. Aus diefen Tatfachen folgt, daß 


das durch den Eifenkern zufammengeballte Magnetfeld an allen 
Ecken und Enden aus dem Eifenkern herausquillt. Das Magnet- 
feld der Eifenfpule durchfetzt infolgedeflen auch die Spulenwick- 
lung ziemlich fiark.. Diefe Tatfahe macdıt es erforderlich, die 
Wicklung mit Hocdhfrequenzlitze auszuführen. Das fiarke Magnet- 
feld würde in einem Maflivdraht eine fehr ungleihhmäßige Strom- 
Ser bewirken und dadurch den Verluftwiderftand ftark 
erhöhen. 

Nicht nur das Magnetfeld, fondern auch die Wiclung felbft 
ift bei Spulen mit eifenhaltigem Kern ftark zufammengedrängt. 
Das könnte eine unzuläflig große Wicklungskapazität und zu- 
fätzliche Verlufte ergeben. Äls Gegenmittel wendet man eine Auf- 
teilung der Wicklung an. Sie wird zwangsläufig durch die in meh- 
rere Einzelkammern aufgeteilten Spulenkörper erreicht. An fich 
könnte man auch an wabenförmige Wicklun denken, wie wir fie 
von den früheren Spulen her kennen. Eine foldhe Wicklung ift je- 


1) Deutfche Ferrokart G.m.b.H., Berlin-Lichterfelde. 








Auch gepreßte Kerne aus Ferrokart kann man in mannigfacher Form bekommen. 


doch ohne befondere Einrichtung nur mühfam herzuftellen und 
wäre wohl audı nur für ftabförmige Kerne wirklich günftiig. 


Und die Befeftigung. 
Das ftark zufammengedrängte Magnetfeld verbietet es, die 


Eifenkerne mit willkürlidh angeordneten Metallteilen zu befefti- 
gen. Metallifche Befeftigungen müßten ganz raffiniert angeord- 





A Die Schaltung der auf der 


„ vorftehenden Seite abgebilde- 


ten Antennenvorfatzfpule, 
net werden, wenn dadurch keine nennenswerten zufätzlichen Ver- 
lufte zufiandekommen follen. Am beften if’s, man führt die Be- 
feftigung mit Holierftoff — z. B. mit Pertinaxftreifen — durch. Tro- 
litul oder andere verluftarme Maflen wären wohl noch befler, 
doch tritt das praktifhh kaum in Erfcheinung. Wer feine abgleich- 
baren Spulenfätze aus käuflihen Kernen felbfi zufammenbauen 
möchte, der muß große Sorgfalt auf die Befeftigung der Ab- 
gleichftücke verwenden, da durch Lageänderung diefer Stücke 
eine Abgleichung zunichte gemacht würde. F. Bergtold. 





Das abisolierte Einsetzen von Drehkos, Potentiometern usw. 


Die Angabe „IHoliert einfetzen!“ findet fich in modernen Bau- 
Enneni bei denen ein Metall-Chaflis vorgefehen if, fehr häufig. 

as madıt da der Bafller am einfachften? Soll er unter die Me- 
tallplatte einen Streifen Pertinax fchrauben, der das betreffende 
Regelorgan trägt, ohne es in leitende Verbindung mit der Metall- 
platte zu bringen? 


Nein, es geht einfacher: Bei der heute üblichen Einloch-Mon- 
tage handelt es ficı fiets darum, eine Gewindebuchfe von etwa 
8 mm Durchmeffer ifoliert einzufetzen. Wir fchieben nun einfach 
über diefe Gewindebucfe ein etwa 4 mm langes Pertinax-Röll- 
dien von 8 mm lidıtem Durdimefler, darüber zwei Holierringe 


So reiht fih Teil an Teil. 


Viele willen noch nicht, 
daß mehr als 


50 verlchiedene 
E.F.-Baumappen 


von uns jederzeit be- 


zogen werden können. 


Fordern Sie vomVerlag, 
München 2, Karlitr. 21, 
koltenlos den ausführ- 
lichen Prolpekt an, der 
alleEF.-Baumappen 
enthält. 





mit etwa 10 mm Innen- und 14 mm Außendurchmefler, eine hin- 
ter die Metallplatte, die andere vor diefelbe. Die Skizze zeigt, 


- wie das gemeint ift. Man kann alfo die Einloch-Montage auc bei 


ifoliertem Einfetzen leicht beibehalten. (Geeignete Ifolierröllchen 


- liefert fertig z. B. die Firma Allei [Nr. 26f], desgl. Iolierfcheiben 
- 14x10 mm [Nr. 26e]. 


Weg. 


1) 


Fünfpolichirmröhren-Audion 


Die Hochfrequenzpenthode wird heute von der Induftrie audı 
im Audion fehr gerne verwendet und dies dürfte wohl der Haupt- 
grund dafür fein, daß eine Reihe von Intereflenten am Volksfuper 
Abänderungsvorfhhläge für Verwendung eines Fünfpolfhirm- 
röhrenaudions fehen möchte; welche Vorteile diefe Abänderung 
tatfächlich befitzt, wurde fchon in dem Artikel über die Rück- 
kopplung im VS erklärt (fiehe FUNKSCHAU Nr. 1, S. 8). 

Gegenüber dem Original-Modell entfällt beim Einbau des 
Fünfpolröhrenaudions nur der kleine NF-Trafo; dafür kommen 
5 Blocks und 6 Widerftände dazu. Das nebenftehende Schaltbild 
zeigt, warum und wozu: Für die Schallplattenwiedergabe benöti- 

en wir einen überblodten Kathodenwiderftand, ebenfo find zur 
Zuführung der Schirmgitterfpannung und zur zufätzlichen Sie- 
bung der Anodenfpannung je ein Widerftand und ein Über- 
brückungsblock notwendig; dazu kommen dann nocd felbftver- 
ftändlich der Anodenwiderfiand, der Kopplungsblok, der Gitter- 
ableitwiderftand für die Endröhre und eine kleine HE'-Sperre vor 





= 
Z.6iffer 
der, 
y : Endröhre 
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Die Schaltung des Audionteils 
mit Fünfpolfchirmröhre, 


deren Gitter. Da aber Blocks und Widerftände bekanntlich meift 
recht kleine Schaltelemente find, bringen wir noch alles überficht- 
lich auf dem Original-Chaffis unter: Die 3 Zufätzlichen 0,5-4T- 
Blocks werden über den bereits eingebauten gepadt, dort, wo 
der Trafo Platz gemadht hat; die übrigen Widerftände und Blocks 
werden in die Verdrahtung gehängt, fo gut es geht. 

Das neue Audion wurde fo bemeflen, daß feine NF-Verftär- 
kung ziemlich genau der der Dreipolröhre mit NF-Trafo 1:4 
entfpricht; dadurch bleibt das ungewöhnlich günftige Verhältnis 
Empfindlichkeit/Trennfhärfe fowie die vorzügliche Brummfreiheit 
des Volksfuper gewahrt. 

Rechnet man zum Mehrpreis der Röhre gegenüber einer ein- 
fachen Dreipolröhre noch den der zufätzlidı erforderlicdıen Schalt- 
elemente, fo wird man einfehen: Die Original-Ausführung ift 
idıon gut und richtig fo, wie fie ift, und die Sonderausführung 
kommt in erfter Linie für den in Frage, der die H 4128D oder 
die H2518D (oder die entfprechenden Telefunkentypen). fchon 
befitzt. Wenn es einem aber auf den Preis des Geräts wenig 
ankommt? — Dann foll man die H foundfo nehmen. — Und wenn 
es auf den Preis garnicht ankommt? — Dann gleidı einen 
ganz großen Super! Wilhelmy. 





Allei-Bauteilefür 
den Volks-Super 


Eingangsfilter - Allei 
Nr.vS T: ...RM. 1.75 


Öscillatorspule Allei 
Nr.VS 40 ..RM. 1.70 


ChassisAlleiNr.VS75 


Neuberger 
Vielfach-Instrumente PA,PAW 


mit 5 bzw. 7 bzw. 8 Meß-Bereichen 
500 Ohm/Volt/Eingebaute Shunts 


ungelocht.. RM. 2.90 
ChassisAlleiNr.VS75 
gelocht .... RM. 5.90 
Allei Kleinmaterial- 
ackung 
r. VS 33 .. RM. 3.40 


Katalog kostenlos. 


A. Lindner, 


Werkstätten für Feinmechanik 
Machern, Bezirkleipzig 


Abstimmeter , Block- u. Elektrolyt-Kon- 
densatoren /Röhrenprüfgeräte/Pick-ups 
Josef Neuberger » München M 25 
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